Kommentiert:

Reformkurs

Viele Reformen verdienen ihren Namen nicht. Zu oft geht es lediglich um eine andere Verteilung der steigenden Kosten. Zu wenig geht es darum, etwas Neues zu schaffen und eine höhere Qualität zu produzieren. Zu oft geht es um das jeweilige Parteikürzel, zu wenig um die Bürger. Und in zwei, drei Jahren wird es die nächsten „Reformen“ geben müssen, weil das System nicht nachhaltig verändert wurde.

2002 waren die Todesfälle beinahe zur Hälfte auf Kreislauferkrankungen zurückzuführen. 60.000 Deutsche werden jährlich an der Bandscheibe operiert; ungezählt bleiben die Massagen bei den Physiotherapeuten. Die Belastungen des Gesundheitssystems durch übergewichte Menschen sind kaum quantifizierbar. Zivilisationskrankheiten durch Bewegungsmangel werden neben anderen Faktoren langfristig zum Zusammenbruch unseres Gesundheitssystems führen.

Viele Bürger gehen nicht klug mit ihrem Körper um. Sie mögen eine Einsicht in ihren ungesunden Lebenswandel haben, aber ihre Not ist wohl noch nicht groß genug. Deshalb ist es nicht falsch, die Bürger am Portemonnaie zu packen – gerade in wirtschaftlich schwierigen Zeiten. Allerdings sollte dieses Geld denen zu Gute kommen, die vorab Initiative ergreifen und für sich und ihre Gesundheit sorgen. Es sollte für präventive Maßnahmen verwendet werden, damit weniger akute Behandlungen, nachfolgende Rehabilitationen oder gar Pflege notwendig sind. Ein Beinbruch durch einen Sportunfall ist günstiger als ein Herzinfarkt – für den Betroffenen und für die Volkswirtschaft.

Die Bonusmodelle der Krankenkassen sind ein erster Schritt. Hier soll präventives Verhalten der Mitglieder belohnt werden. Im Sinne einer Nachhaltigkeit sind die Sportvereine die besten Partner, die sich die Krankenkassen wünschen können. Angefangen bei Schnupperangeboten über zehnstündige Kurse bis zu dauerhaften Übungsstunden haben die Vereine ein ständig wachsendes System aufgebaut, dass die Bürger letztlich zum lebenslangen Sporttreiben anhält. Eine Millionen-Bewegung auf Reformkurs im wahrsten Sinne des Wortes. 

Ein überzeugender Schritt in Richtung nachhaltige Prävention wäre eine Kooperation von Schulen, Krankenkassen und Vereinen beim Thema Ganztagsschule. Vielleicht wird so die tägliche Sportstunde Realität, damit alle Grundschüler ihren Körper kennen und ihre Gesundheit wertschätzen lernen.

Jens Gieseler

Stichwort: Integration durch Sport

Vier Fragen an Jochen Welt,  Beauftragter der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten

„Der Sport ist schon fast Schutzimpfung gegen soziale Auffälligkeiten”

DSB PRESSE: An vielen Stellen in unserer Gesellschaft ist derzeit von einem Konflikt zwischen verschiedenen Kulturen die Rede. Wird vor diesem Hintergrund die Integration der Aussiedler und Migranten in Deutschland nicht immer wichtiger, um potenzielle Konflikte im Vorfeld zu entschärfen? 

WELT: Es hat sich in der Tat eine Entfremdung eingestellt, aber zu einer solchen Entwicklung gehören immer zwei Seiten. Man darf nie einer Seite die völlige Schuld zuweisen. Die Politik ist zum einen dafür verantwortlich, dass die Zuwanderung immer sozial verträglich, d.h. mit der Zustimmung der aufnehmenden Gesellschaft, erfolgt. Zum zweiten muss sie dafür sorgen, dass die, die zu uns kommen, mehr Wert darauf legen, dass sie sich einfügen wollen und auch können. Dieser Prozess sollte schon im Herkunftsland beginnen, in dem dort entsprechende Sprachkenntnisse erworben werden. Wir brauchen mehr Verbindlichkeit in der Integration.

DSB PRESSE: Der organisierte Sport wird von der Bundesregierung als eine wichtige Plattform zur Integration stark unterstützt. Welche besonderen Eigenschaften hat der Sport, um die Integration voranzutreiben?

WELT: Ich finde, der Sport ist ein ideales Mittel der Integration, weil er alle Grenzen überwindet. Zudem hat er einen präventiven Charakter. Wer Sport betreibt, denkt nicht an andere Dinge. Der Sport ist schon fast eine Schutzimpfung gegen soziale Auffälligkeiten. Wir merken, dass überall dort, wo Projekte mit Sport durchgeführt werden, wir bemerkenswerten Erfolg haben. Er schafft eine viel größere Kontaktdichte zu den Menschen vor Ort. Jungen Menschen, die da, wo sie herkommen, nur Misserfolg hatten, verschafft er ein neues Selbstwertgefühl. Der Sport verlangt Regeln, die eine Hilfe bei der Eingliederung sind, und ehrenamtliches Engagement, wodurch ein aktives gesellschaftliches Verantwortungsgefühl geschaffen wird.

DSB PRESSE: Das Projekt „Integration durch Sport” konnte durch die finanzielle Hilfe des Bundesinnenministeriums bundesweit ausgebaut werden. Wie fällt eine Bilanz nach 15 Jahren Bestehens des Projektes aus? 

WELT: Wie wichtig das Projekt ist, zeigt die Tatsache, dass wir seit 1989 69,2 Millionen Euro an Integrationsmitteln eingebracht haben. Für mich ist es ein Riesenerfolg, dass Jahr für Jahr viele hunderttausend Menschen angesprochen werden. Es gibt bundesweit jedes Jahr über 7.000 Projekte. Das ist die größte Zahl von Einzelprojekten in der Integrationsarbeit. Ein wichtiger Erfolg ist eben, dass sich die Menschen den örtlichen Vereinen und damit der Gesellschaft vor Ort zuwenden.

DSB PRESSE: Was könnte der Sport in Zukunft mehr leisten, um die Integration noch stärker voran zu treiben?

WELT: Wir haben bei dem Projekt eine gute und solide Basis. Es könnte aber eine noch stärkere Akzeptanz in die Vereinsbasis hinein geben. Wir wissen, dass die Landessportbünde nach außen hin offen sind und sich für die Integration engagieren. Bei Vereinen vor Ort gibt es dagegen manchmal noch Hemmnisse, bedingt auch durch schlechte Erfahrungen. Da könnte noch manches verbessert werden. Wir haben in diesem Jahr vor, das Projekt zu evaluieren, um zu hinterfragen, wo wir noch effizienter sein können. Denn Stillstand ist ja bekanntlich Rückschritt.

Hinweis für die Redaktionen

Das Interview können Interessenten in voller Länge im Internet unter www.dsb.de oder unter www.integration-durch-sport.de abrufen. 

Innovative Projekte „Schule Verein“ werden besonders gefördert

(DSB PRESSE) Mit einer einmaligen Sonderfinanzierung im laufenden Schuljahr zeichnet das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg ausgewählte Projekte im Rahmen der Zusammenarbeit „Schule-Verein“ aus. Sie müssen in besonderer Weise innovativ und integrativ sein und über die Maßnahmen im normalen Kooperationsprogramm hinaus gehen.

Eltern sollen sich stärker für Schulsport einsetzen

(DSB PRESSE) Das Bayerische Aktionsbündnis für den Schulsport hat erneut die Einhaltung der Stundentafel für das Fach Sport verlangt. Die erfolgten Kürzungen sollten umgehend abgebaut werden. Die Eltern werden aufgefordert, sich für die Durchführung der im Lehrplan festgelegten Sportstunden einzusetzen.

Kostenlose Beratung zur Einsparung von Energie

(DSB PRESSE) Bereits im sechsten Jahr bietet der Landessportbund Hessen kostenfreie Beratungen zur Einsparung von Wasser- und Heizkosten in Sportstätten an. 630 Sportvereine haben sich bisher beraten lassen.

Mit attraktiven Bundesjugendspielen Sportbegeisterung wecken

Aktuelle Informationen für Schulen und Verbände

(DSB PRESSE) Eine höhere Akzeptanz der Bundesjugendspiele in den Schulen ist das Ziel von Experten-Bemühungen auf verschiedenen Ebenen. Seit dem Schuljahr 2001/2002 gelten die Bundesjugendspiele in einer neuen Form. Sie werden federführend durch den Ausschuss für die Bundesjugendspiele unter Beteiligung der Kommission Sport der Kultusministerkonferenz (KMK), der Deutschen Sportjugend, des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, des Deutschen Turner-Bundes und des Deutschen Schwimm-Verbandes betreut.

Das Konzept der Bundesjugendspiele geht von der Erkenntnis aus, dass junge Menschen sehr unterschiedliche Motive haben, Sport zu treiben. Es verfolgt das Ziel, jüngere Jahrgänge systematisch an die Grundsportarten heranzuführen. Dabei soll auf eine Frühspezialisierung und Einengung in ein zu starres Regelwerk verzichtet werden. Es wird in den jüngeren Jahrgängen daher bewusst die Priorität auf den „Wettbewerb“ gesetzt.

Die Bundesjugendspiele lösen den Anspruch ein, Bestandteil einer modernen Sportpraxis zu sein. Es handelt sich um ein abgestimmtes Konzept zwischen den Angeboten der beteiligten Sportarten. Die Inhalte der Bundesjugendspiele orientieren sich an den Grundformen der Bewegung und berücksichtigen dabei die Prinzipien der Vielseitigkeit und der Wahlmöglichkeit. Die Bundesjugendspiele werden als Individualwettbewerb in den drei Grundsportarten Gerätturnen, Leichtathletik und Schwimmen ausgeschrieben: Das Konzept enthält sowohl die Wahlmöglichkeit zwischen den drei Sportarten als auch zwischen den Teilen Wettkampf, Wettbewerb und Mehrkampf.

Idealerweise sollten - soweit die Rahmenbedingungen dies erlauben - alle drei Teile der Bundesjugendspiele angeboten werden, um auf die Interessen und Leistungsstärken der Kinder und Jugendlichen eingehen zu können. Die Ausübung der verschiedenen Angebotsformen darf sich nicht allein auf die Durchführung des Sportfestes beschränken, sondern soll im Sportunterricht allgemein ihren Niederschlag finden.

Das Konzept der Bundesjugendspiele wird nicht nur in einem Handbuch beschrieben, sondern auch in einer aktuellen CD-ROM erfasst und allen allgemein bildenden Schulen zum Schuljahr 2004/2005 sowie interessierten Verbänden zur Verfügung gestellt. 

Unter der Domain www.bundesjugendspiele.de können aktuelle Informationen rund um die Bundesjugendspiele abgefragt werden.

Richtig fit ab 50 – Eine Zielgruppe mit Zukunft

Projekte und Modelle von Bayern bis Schleswig-Holstein

(DSB PRESSE) „Barrieren abbauen, sportlich aktiv werden und dadurch die eigene Gesundheit fördern!“ Die wichtigsten Ziele des Modellprojekts „Richtig fit ab 50“, das der Deutsche Sportbund und das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend initiiert haben, sind damit auf den Punkt gebracht. Wie diese Ziele erreicht werden können, das erprobt beispielsweise der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) im Rahmen eines Kooperationsmodells zusammen mit Vereinen. Aber auch in anderen Landessportbünden werden mit Pilotprojekten Erfahrungen gesammelt.

Gesund zu sein und körperlich wie geistig fit zu bleiben, ist für die meisten Menschen in der zweiten Lebenshälfte eines der wichtigsten Lebensgüter. Und sie wissen um den Wert von Bewegung und sportlicher Betätigung. Umso erstaunlicher ist es, dass nur ein sehr geringer Anteil derer auch wirklich sportlich aktiv ist. Von den Inaktiven nennen fast 60 Prozent „ärztliche Empfehlung“ als entscheidende Voraussetzung für den Beginn von Sport- und Bewegungsaktivitäten. Eine große Chance für Vereine und Verbände, die es zu nutzen gilt!

In Bayern wird mit dem Projekt „Richtig fit ab 50“ ein Modell der Kooperation zwischen Vereinen und ortsansässigen Ärzten, insbesondere Hausärzten und Internisten, erprobt. Menschen, die noch nie oder seit längerer Zeit nicht mehr sportlich aktiv waren, sollen durch attraktive und auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene (Kurs-) Angebote seitens des Vereins einerseits und andererseits durch ein aufklärendes und beratendes Gespräch über gesundheitsfördernde Aspekte von Sport und Bewegung durch den Arzt motiviert und angesprochen werden.

Neben dem BLSV sind an dem Pilotprojekt „Richtig fit ab 50“ der Landessportverband Schleswig-Holstein und die Landessportbünde Berlin und Thüringen beteiligt. In Schleswig-Holstein werden Kooperationsbeziehungen zu Gesundheits- und Touristikeinrichtungen kombiniert, um durch besonders niedrige Zugangsschwellen Neueinsteiger und Neueinsteigerinnen über Fitness- und Wellness-Angebote für regelmäßige Sportaktivitäten gewinnen.

Die Modellmaßnahme des LSB Berlin setzt an einer Kooperation mit Gesundheits- und sozialen Einrichtungen, vor allem Wohnbaugesellschaften, an, um über mehr Freizeitangebote dieser Einrichtungen Erwachsene ab 50 zu Sport und Bewegung zu motivieren. Obwohl die Modellmaßnahme offen für alle ist, werden besonders Frauen und Personen mit niedrigerem Einkommen und Migrationshintergrund berücksichtigt.

Das Teilprojekt des LSB Thüringen hingegen setzt auf die Kooperation mit öffentlichen und privaten Arbeitgebern, um ältere Betriebsangehörige, also noch Erwerbstätige, in Spielsportgemeinschaften zusammen zu fassen. Vor allem Männer, die bereits früher in Ballspielsportarten aktiv waren, sollen bei diesem Projekt in das Angebot integriert werden.

Deutsches Sportabzeichen geht on Tour

Start der bundesweiten Veranstaltungen am 23. April in Bergkamen

(DSB PRESSE) Das Deutsche Sportabzeichen geht im 91. Jahr seines Bestehens auf Tour. Auf acht bundesweiten Veranstaltungen wird der Deutsche Sportbund gemeinsam mit den Landessportbünden und den Ausrichterstädten unter dem Motto „Tag des Deutschen Sportabzeichens“ die Vielfalt und Vielseitigkeit des Fitness-Ordens präsentieren. 

Die Vertreterinnen und Vertreter der Veranstaltungsorte für die Landes-Veranstaltungen 2004 informierten sich jetzt bei einem Vorbereitungs-Workshop im Frankfurter Haus des deutschen Sports erstmals über das neue Veranstaltungskonzept. Gleichzeitig berichteten sie über den aktuellen Stand ihrer Vorbereitungen. Die Sportabzeichen-Feste werden auch durch die Hauptförderer des Sportabzeichens, die BARMER und ratiopharm, aufgewertet. Beide präsentieren sich auf allen Veranstaltungen mit attraktiven Bewegungsmodulen, ratiopharm mit dem „Eiskletterberg“ und BARMER mit dem „Magic Mountain“.

Start der diesjährigen Sportabzeichen-Tour ist am 23. April 2004 in Bergkamen/Nordrhein-Westfalen. Weitere Stationen sind: am 7. Mai Bad Oldesloe/Schleswig-Holstein, am 13. Mai Zeulroda/Thüringen, am 4. Juni
Halle/Sachsen-Anhalt, am 11. Juni Rostock/Mecklenburg-Vorpommern, am 18. Juni Eberswalde/Brandenburg, am 24. Juni Heppenheim/Hessen und am 27. Juni Homburg/Saarland. Weitere Informationen gibt es beim Deutschen Sportbund, Gerd Wagner, Telefon 069-6700351, E-Mail: wagner@dsb.de

Sport und Kultur bringen Jung und Alt zusammen

(DSB PRESSE) Vertreter des Landessportbundes Bremen und des Bremer Theaters haben vereinbart, dass ältere Menschen ab 65 Jahre von einer jungen Person zwischen 18 und 25 Jahren zu Aufführungen begleitet werden können. Die Seniorinnen und Senioren bezahlen den normalen Eintrittspreis. Für die Begleitung, die sich zur Betreuung „von Haustür zu Haustür“ verpflichtet, kostet die Eintrittskarte fünf Euro auf allen Plätzen. Der LSB Bremen registriert die interessierten jungen Leute.  

Der Sportverein in den Medien, auf Messen und Märkten

Ein großer Aktivposten im gesamtgesellschaftlichen Miteinander

(DSB PRESSE) Das gab es noch nie. Im Hauptbahnhof Weimar fand ein Aktionstag „Im Sportverein in guten Händen“ statt. Vereine stellten ihre Angebote vor und verwandelten die Bahnhofshalle in eine Spielwiese. Veranstalter waren der Kreissportbund Weimar Land, der Stadtsportbund Weimar und die Bahnhof-Werbegemeinschaft. Als Heilbronner Geschäftsleute in einer gemeinsamen Initiative am Hafenmarkt Kommerz, Kultur und Sport zusammenführten, präsentierte sich die Heilbronner Rudergesellschaft „Schwaben“ 1879 mit Doppelzweier und Ruderergometer. Beim Einkaufstreff „Sport vor Ort“ im Hamburger Stadtteil Farmsen zog die Hip-Hop-Gruppe des Farmsener Turnvereins von 1926 viele Zuschauer an. Ganze zwei Wochen lang machten Göttinger Sportvereine im Einkaufszentrum „Kauf Park“ Programm, koordiniert vom dortigen Management und dem Stadtsportbund.

Sportvereine werben traditionell mit Schauturnen, Sportfesten und Veranstaltungen der „Offenen Tür“. Sie nutzen dafür kommunale Sporthallen und –plätze und die eigenen Anlagen. Einen ungewöhnlichen, nicht erwarteten Zuspruch verzeichnete der Luftsportclub Bayer Leverkusen bei seiner Werbeveranstaltung auf dem Flugplatz Kurtekotten. 20.000 Besucher bevölkerten das Gelände, erlebten viel am Boden und in der Luft. Der abendliche Massenstart von 13 Heißluftballons war die Attraktion, per Internet-Abfrage noch einmal bestätigt. 

Wer viel erreichen will, nutzt inzwischen immer öfter vorhandene Strukturen und bringt sich selbst ein. So beteiligte sich der Turnverein „Einigkeit“ 06 Mülheim an der Ruhr am Sommerfest des Stadtteils Dümpten mit Bühnenvorführungen der Kinder- und Jugendgruppen. Ausrichter war der Bürgerverein. Den Oberkirchener Kultursommer im Stadtgarten gestaltete der Turnverein 1861 Oberkirch mit. Wenn sich die Bürger in der Spellener Dorfmitte beim „Blickpunkt Spellen“ treffen, ist auch der Spielverein Spellen 1920 mit Informationsmaterial und Fotowänden präsent.

Im kommunalen Umfeld entstehen inzwischen Kooperationen wie von selbst. Den Nutzen haben alle Beteiligten. Öffentliche Anerkennung verbindet sich mit Synergieeffekten. Am „Tag der offenen Tür“, zu dem die Firma Boehringer Ingelheim eingeladen hatte, betreute die Trampolinabteilung der Turngemeinde Biberach 1847 über einhundert begeisterte Kinder. Auf Einladung der Reha-Klinik „Moorbad“ in Bad Doberan gelangen dem TTC Allround Rostock mit großem Beifall aufgenommene Darbietungen. Sie warben für das Tanzen als Leistungs- und Breitensport, verbunden mit Lebensfreude und Wohlbefinden. Während einer Fachmesse für Medien, Information und Technologie in Erfurt trat der Polizeisportverein Sömmerda mit einer Kindergruppe auf.   

Regionale und lokale Hörfunk- und Fernsehsender entdecken den Sportverein als „Gesellschaft für alle Lebensalter“. Das Stadtfernsehen tv münchen berichtete live über den Schwimmclub Wasserfreunde München von 1912. Radio Oldenburg übertrug die Gala des Oldenburger Turnerbundes. Während der Sendung „Lokalzeit Ruhr“ schaltete das WDR-Fernsehen auf das Gelände des Turnvereins 1877 Essen-Kupferdreh.

Die fortschreitende Öffnung der Sportvereine bringt auch mehr Offenheit bei alten und neuen Partnern. So ergeben sich viele zusätzliche Chancen für gute Öffentlichkeitsarbeit. Präsentation und Mitgliederwerbung können davon profitieren.  

Karl Hoffmann

Dr. Harald Schmid hat eine Software zur Trainingsplanung entwickelt

EasyTraining professional ist über das Internet erhältlich

(DSB PRESSE) Dr. Harald Schmid, Diplomsportlehrer und in den siebziger und achtziger Jahren der beste Europäer über 400 m Hürden, hat eine neue Software zur Planung und Auswertung von sportlichem Training erstellt und auf den Markt gebracht. Die Software ist nur über das Internet unter www.EasyTrainingpro.de erhältlich. EasyTraining professional 1.00 wird als die ideale Software für Freizeitsportler und Profis, für Übungsleiter und Trainer, Lehrer und Physiotherapeuten empfohlen. EasyTraining professional 1.00 ist sehr flexibel und eignet sich für die Trainingsplanung in allen Sportarten. Alle Trainingseinheiten und Übungen können in EasyTraining professional 1.00 frei definiert werden.

Dazu Dr. Harald Schmid: „Mit EasyTraining professional 1.00 erstellen Sie Ihre Trainingspläne bemerkenswert einfach und sparen dabei eine Menge Zeit. Dazu platzieren Sie mit Drag&Drop-Technologie Ihre Trainingseinheiten in Ihren Trainingsplan. Nach dem Training übernehmen Sie zur Protokollierung die vorgegebenen Soll-Werte in den Ist-Wert-Modus und tragen Ihre Leistungen oder die Ihrer Athleten ein. Das Auswertungsmodul gibt Ihnen dann vielfältige Möglichkeiten, Ihr Training in Microsoft Excel zu analysieren.“ Harald Schmid ergänzt, dass mit EasyTraining professional 1.00 außerdem Adressen, biometrische Daten, medizinische Daten, Wettkampfergebnisse und Resultate aus der Leistungsdiagnostik verwaltet und auswertet werden können. Außerdem hilft ein integrierter Terminplaner der Anlage von Wettkampfterminen. Weitere Informationen unter www.easytrainingpro.de 

Im Vereinsinteresse handeln und der Natur einen Dienst erweisen

Sport tut Deutschland gut – auch im umweltpolitischen Sinne

(DSB PRESSE) Sportler und Sportvereine haben ein besonderes Verhältnis zur Umweltproblematik. Dies gilt für die Bewegung in einer intakten Natur wie für die Anlage von Sportstätten und die Nutzung der natürlichen Ressourcen wie die umweltgerechte Durchführung von Veranstaltungen. Einige Beispiele verdeutlichen, dass sorgsamer Umgang mit den Ressourcen, naturnahe Anlagengestaltung, Aufklärung und Engagement der Vereinsmitglieder nicht nur die Umwelt sondern auch die Vereinskasse schonen: 

Was mit einem kaum bespielbaren „Acker“ und einer „Hütte“ für  Not-Ausschank nach den Spielen begann, wurde durch das Engagement des Schönower Sportvereins zu einer der attraktivsten Anlagen in der Uckermark: Sportplatz, Vereinsheim, Streetballfeld, Volleyballanlage und Bogensportanlage wurden zum umweltfreundlichen Multisport-Zentrum.

Eine alle Aspekte der Umweltsicherheit berücksichtigende Planung des erst 1993 gegründeten Neuenhagener Tennisclubs machte den Verein zukunftsfest. 7.500 ehrenamtlich erbrachte Arbeitsstunden, zeitgemäße Bau- und Landschaftsplanung und eine überzeugende Antragstellung brachten dem Verein eine modellhafte Anlage und die Anerkennung durch den Umweltpreis des Deutschen Sportbundes.

„Die Verbindung zwischen Sport, Umwelt- und Naturschutz herzustellen“, so sagt der Vereinvorsitzende des Potsdamer Seglervereins, „ist eines unserer wichtigsten Ziele, die wir uns gesetzt haben.“ Der Einsatz des Traditionsvereins gilt u.a. der Verkehrsberuhigung, dem Landschaftsschutz, der Wärmedämmung und dem Energiesparen.

Drei örtliche Vereine taten sich für die Planung und Realisierung zusammen und schafften mit dem Sportpark Hirschau ein 4 Millionen Euro-Projekt mit Groß- und Kleinfeldern (Fußball, Volleyball, Asphaltstockschießen, Trimmpfad) und Innenanlagen (Clubhaus, Gymnastikraum, Kegelbahn). Umweltaspekte werden bei Energie- und Wasserverbrauch ebenfalls berücksichtigt.

Ein Beispiel des konsequenten Einsatzes von Einrichtungen zur Nutzung der Sonnenenergie (drei thermische Solaranlagen, Speicher, Photovoltaik) und zur Einsparung von Trinkwasser (Abschaltautomatik, Regenwassernutzung) haben im Turn- und Sportverein Wittislingen zu erheblichen Einsparungen im Jahreshaushalt und zu besonderer öffentlicher Anerkennung geführt. Überzeugende Beispiele dafür, dass Sportvereine die Herausforderung Umwelt nicht nur annehmen, sondern auch auf kreative Weise bewältigen.

Prof. Dr. Jürgen Palm

Hilfsaktion für Johannes Hablik bringt 9.150 Euro

Querschnittsgelähmter Turner benötigt viele Spezialgeräte

(DSB PRESSE) Als die Führung der Turnabteilung der TSG Sulzbach im Main-Taunus-Kreis im Herbst 2002 von dem schweren Sportunfall von Johannes Hablik hörte, der nach einem Sturz beim Bodenturnen vom Hals an abwärts gelähmt ist, startete sie umgehend eine Hilfsaktion für den Sportler aus Neutsch bei Darmstadt. Bei zahlreichen Wettkämpfen, Schauveranstaltungen und Tagungen, aber auch im Alltag des 1700 Mitglieder zählenden Mehrspartenvereins boten die TSG-Turner T-Shirts mit der Aufschrift „friends4jo“ (Freunde für Johannes) an. Später wurden noch Teddys, bekleidet mit dem entsprechenden Mini-T-Shirt, ins Verkaufsprogramm aufgenommen. Im Rahmen einer Feierstunde übergaben die Initiatoren Dorit und Klaus Beyer dem Sport- und Informatikstudenten Johannes Hablik den Erlös der Spendenaktion des Jahres 2003, einen Scheck in Höhe von 9.150 Euro. Bisher wurden 2.300 T-Shirts und 300 Teddys verkauft. Die Aktion soll fortgesetzt werden, denn Johannes Hablik, der zweimal deutscher Meister im Deutschen Achtkampf war, ist auf eine Rundumbetreuung angewiesen, benötigt ein Spezialfahrzeug, ein Spezialbett, einen Spezial-Rollstuhl und einen Computer, den er per Elektronik bedienen kann. T-Shirts und Teddys können für 7,50 Euro bestellt werden unter www.friends4jo.de .

„Schwer mobil“: Zur Integration übergewichtiger Kinder

Eine NRW-Initiative

(DSB PRESSE) Kinder werden weltweit immer dicker. In Deutschland hat jedes vierte bis fünfte Kind und jeder dritte Jugendliche Übergewicht. Die Sportjugend NRW im Landessportbund Nordrhein-Westfalen widmet sich mit besonderem Engagement diesen Zielgruppen und sucht praktische Lösungen für ihre Vereins-Übungsleiter unter dem Motto „Schwer mobil“. 

Sie sollen 

· angeregt werden, übergewichtige Kinder in Regelgruppen zu integrieren oder spezielle Gruppen anbieten, 

· Kindern helfen, ihren Alltag und den Umgang mit ihrem Körper selbstständig und angemessen zu bewältigen,

· übergewichtigen Jungen und Mädchen Hilfen geben, ihren individuellen Lebensstil zu finden,

· das Thema „Ernährung“ anhand praktischer Hilfen zu den Bewegungsangeboten einbeziehen,

· Eltern und Erziehungsberechtigte beraten, 

· mit Partnern Netzwerke anlegen, um übergewichtige Kinder zuverlässig und langfristig zu fördern.

